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SBinïers gluckt.
©em $ßinter roirb ber Sag 3U lang,

St)n fdjrechf ber Sögel ßuflgefang;
®r f)orrf)t unb port's mit ©ram unb Weib,

Unb roas er ftepf, bas medtl ipm ßeib.

©r fliept ber Sonne mitben Schein,

Sein eigner Schatten macpt ipm "fßein.

Unb pinlerper fcpergl jung unb alt
Sn ßuff unb Sßaffer, gelb unb ©Salb;

©er Mebitj fcpreil, bie Siene fumml,
©er .Sudiudi ruft, ber ßäfer brumm!;
©od) roeil's nocp fet)lf an Spoil unb -ßopn,

So quabl ber grofd) oor Dflern fdfon.

®r manbelf über grüne Saal
Unb ©ras unb .Seime früp unb fpal:
„2ßo ifl mein ftlberroeifces JUeib?

Sïîein Sut, mil ©emaniflaub beflreul?"
©r fcpämt fid) roie ein Seilelmann
Unb läuft, roas er nur laufen bann.

Hoffmann bon gafferëteBen.

3ürid), 15. gebruar 1930. iôefl 10XXXIII. gaprgang.

©erba ^

(Stn grauenfcfjtdfal. -

8. S a p i t e I.

©r £)ätte nocp lange toarten vnüffen. ©g

tüdte auf fieben Upr, alg bie Souriften in
©cpulein eingogen. ©erba toar in Befter 33er--

faffung. Spre Sangen toaren rot. ffspr ®opf
glüpte. @s> luar ein perrlidfer Sag getoefen.
©ie naprn fid) ïeine geit, ein Bifcpen gu ber=

fcpnaufen,. ©ie fc£)ien aitd) gar nicpt mübe gu
fein, fsn luftiger SJtunterïeit fprubelte fie ipre
©rleBniffe petaug. ïllleg tear fcpön, fa töftlicp
getoefen: ber Slufftieg burd) bie Sölumen, bag

Sraberfteren ber ©eröUpalbe. Slu, ba muffte
man aufpaffen. 3Wan burfte nicpt ing Wutfcpen
ïommen. Unb Balb Begann ber ©dfnee. ©r toar
nocp gefroren, alg fie ipit Betraten. ©ann

9îomcm bon ©ruft ©fdfmcmn.

loderte er fid) gegen -"Wittag, unb fie fanïen mit
febenr ©djritt ïnietief ein. Quiekt folgte bie

Metterei. ©ag tear bag Suftigfte. greilicp,
©erba toufjte nid)t, toie eg gegangen toäre opne
bie energifcpe Ipilfe ipreg iöegleiterg. SJtariin
©d)inbler gog fie ober fcpofi fie. ©rft um bie

ÜWittagggeit, mit einiger Serfpätung, ftanben
fie auf ber ©pipe beg ißig Dtifetta. Wun liefen
fie ftcp'g tooI)I fein unb genoffen bie toopfbem
biente ©ipfelfreube. llnb bie Slugficpt! ©ie
gange Seit lag unter ipnen. Wein, fo ein Be=

gauBernbeg Silb patte ©erba nocp nie gefdfaut.
dJtartin ©cpinbler ïannte febe ©pipe unb er=

Härte ipr bag Berüdenbe 39ilb. ©agit ftopfte
er fein ißfeifcpen unb paffte Pergniigt eing in

Winters Flucht,
Dem Winter wird der Tag zu lang,

Ihn schreckt der Vögel Lustgesang;

Er horcht und hört's mit Gram und Neid,
Und was er steht, das weckt ihm Leid.

Er flieht der Sonne milden Schein,

Sein eigner Schatten macht ihm Pein.

Und hinterher scherzt jung und alt

In Luft und Wasser, Feld und Wald;
Der Kiebitz schreit, die Biene summt,

Der Kuckuck ruft, der Käfer brummt;
Doch weit's noch fehlt an Spott und Kohn,
So quakt der Frosch vor Ostern schon.

Er wandelt über grüne Saal
Und Gras und Keime früh und spat:

„Wo ist mein silberweißes Kleid?
Mein Kut, mit Demantslaub bestreut?"
Er schämt sich wie ein Bettelmann
Und läuft, was er nur laufen kann.

Hoffmann von Fallerslàn.

Zürich, 15. Februar 1930. Keft 10XXXIII. Jahrgang.

Gerda 5

Ein Frauenschicksal. -

8. Kapitel.
Er hätte noch lange warten müssen. Es

rückte auf sieben Uhr, als die Touristen in
Schulein einzogen. Gerda war in bester Ver-
fassung. Ihre Wangen waren rot. Ihr Kopf
glühte. Es war ein herrlicher Tag gewesen.

Sie nahm sich keine Zeit, ein bißchen zu ver-
schnaufen.. Sie schien auch gar nicht müde zu
sein. In lustiger Munterkeit sprudelte sie ihre
Erlebnisse heraus. Alles war schön, ja köstlich

gewesen: der Aufstieg durch die Blumen, das

Traversiereu der Geröllhalde. Au, da mußte
man aufpassen. Man durfte nicht ins Rutschen
kommen. Und bald begann der Schnee. Er war
noch gefroren, als sie ihn betraten. Dann

Roman von Ernst Eschmann.

lockerte er sich gegen Mittag, und sie sanken mit
jedem Schritt knietief ein. Zuletzt folgte die
Kletterei. Das war das Lustigste. Freilich,
Gerda wußte nicht, wie es gegangen wäre ohne
die energische Hilfe ihres Begleiters. Martin
Schindler zog sie oder schob sie. Erst um die

Mittagszeit, mit einiger Verspätung, standen
sie auf der Spitze des Piz Risella. Nun ließen
sie sich's Wohl sein und genossen die wohlver-
diente Gipfelfreude. Und die Aussicht! Die
ganze Welt lag unter ihnen. Nein, so ein be-

zauberndes Bild hatte Gerda noch nie geschaut.

Martin Schindler kannte jede Spitze und er-
klärte ihr das berückende Bild. Dazu stopfte
er sein Pfeifchen und Paffte vergnügt eins in



218 (graft ©fdjmatm:

beit golblautern Sag. ©ie basiert gar niept
ang ©ffen itrtb maren mit toenig gufrieben.
©rft aïg fie fid) toon ber ÜBerrafepung ber fpie=

getftaren gernfiept gefammelt fatten, murbe
bie ©uppe gefoept. ©i, mie praftifep Startin
©djinbter baBei gu SBerfe ging! Unb ntdjis
mar ipm gu biet, ©r Heiterte mieber ein guteg
©tüd in bie Siefe unb polte SBaffer. Unb atg
bag frugale Stapl gu ©nbe mar, tnufep er bag

©efd)irr unb paefte a'tteg mieber fäuBerlic^ in
ben Stu<ffact Sun folgte bag perrtid)fte @reig=

nié beg Sageg, bie Siutfeppariie üBer bie fteite
ipatbe. SBie mirBelte unb 'ftäuBte ipnen ber
©epnee ing @efid)t! ©in ©aufen unb Sraufen,
ein ïiitiner SIugenBlid, unb fie maren fepon
unten. Ser ipang tief in ein gefaprtofeg gelb
au§.

Éftan fatj eg ©erba an, fie mar ing geuer ge=

fommen. gept erft.fanb grau Steiepmein ©e=

tegenpeit, auf SBatbmüIterg Sefucp gu fpreepen

gu fommen.

Sîartin ©epinbler fpitgte bie £tpren. SBag mar
bag?

„Storgen Saepmiitag ermattet er bid)."
©erba ftatfepte in bie ipänbe. „Sauter gute

Saepriepten."
Sie Souriften patten niepi mel)r biet Qeit,

ficÇ umgugiepen. gn ein paar Minuten läutete
eg gum Siner.

©erba ïam etmag gu fpät. ©epinbler Be=

bauerte, baff er fdfon mieber ftabtmärtg giepen

muffte. Sun mar et im Beften guge. fpürte
eg in alien ©elenden.

„können @ie bie Stfireife mirflicp niept nod)
einen Sag pinaugfepieBen?" grau Seiepmein
moltte alle Serantmortung üBernepmen,

©epinbler überlegte fid) mand)erlei. Sun,
einen Sag bürfte er fd)on nod) gugeBen. Sag
muffte er. SIBer, memt ©erba niept mitgepen
fonnte, patte et feine greube. tpeute mar fie fo
luftig, fo banfBar gemefen! StBenn fie ipm im=

mer fo begegnet märe! Sann!... Sann münfepte
er fiep augenBIidticp auf ber SBelt nicfjtg meiter.

SIBer fept, ba bie Sour gu ©nbe mar, ftpmie=
bete fie fepon mieber anbete iptäne. Sierpänbig
fpieten moltte fie! SOtit einem fremben Stufifer!
SBag bie nid)t alleg angettette!

Startin ©djinbter patte einen ©ntfeptuff ge=

fapt. „Sig Stittag mart' id) gu", fagte er. „SIm
Storgen fönnen mir ttoep einen ©pagiergang
in ber Säpe perum maepen."

grau Seiepmein freute fiep. „SBenn'g niept

©erba Sleidfmein.

gu meit gept, mitt itp berfud)en, miep gpnen
nad) ber tperafliugquelle angüfcplieffen."

Sad) bem Sitter maepten bie ©äfte nod) ein

paar ©epritte bor beut tpotel. Stan plauberte
unb fepaute naep ber Ißoft aug.

©in fd)tilleg ©igttal im SBalb! Sag mar fie.
©erba fannte fie ant Son. ©igmunb SonBitpI
patte ipr fepon ein paar Sage niept ntepr ge=

fd)rieBen. @ie mar in ©orge. 0B er etmag gegen
fie patte? Unb mag formte eg fein? gn feinem
leisten SSriefe patte eine feltfame Semerfung
geftanben. Stag bag Bebeuten fotlte? Star ber

emig llttgebulbige fipon eiferfücptig? ©ie ladjte.
SIBer alg bie 23riefe unb Qeitungen auggeteilt

maren, mar ipre gtöpliepfeit berflogen. Son-
Büpl patte auep peute nid)t gefcprieBen. Sicpt
eine Qeite.

Sie Stutter merfte ipr an, baff ipr bie ©tint»
mung berborBen mar.

©erba grübelte. Startin ©cpinbler merfte
fogletcp, baff ipr unBepaglicp mar. ©r gaB fiep

ade Stüpe, ben ©dfatten gu berfipeuepen. „@inb
©ie rnübe? Stir gepen peut früp gu Sett."

„©tmag feptäfrig Bin icp. Stir finb auep gar
geitig artfgeBrocpen peute Storgen." ©ie erpoB
fiep unb münfepte iprer Stutter unb iprem Se=

gleiter gute Sadft. „Unb nod) bieten Sanf für
alt bie Stüpe, bie ©ie fiep peute gegeben paben."

©in mäeptigeg ©efüpt ber (Genugtuung er=

füllte Sütartin. ©o lieb patte ©erba noep nie gu
ipm gefproipen. gn ber ©tabt patte fie faum
feiner geaeptet. Unb fept, fept. in ben töergen
patte fie auf einmal einen gang anberen Son
angefeptagen. Sag patte gemiff ber ißig Stifetla
fertig geBracpt.

©epinbler patte auep feine Suft mepr, allein
im SBeftiBüt perumgufipen. @r fannte fa nie=

manb. Unb 33efanntfd)aften gu maepen, bon
benen er fiep morgen fepon mieber beraBfepieben
muffte, patte feinen SBert. tpeute meniger
atg fe.

@o gog er fiep in fein gimmer grtrüd unb Be=

gab fiep gur Stupe. 33or bem ©infeptafen gain
feiten ipm ein paar benfmürbige Silber burep
ben ©inn: bie ©erö'tlpalbe, über bie er ©erba
gefüprt, ber Slid bom ©ipfet, bie Stutfeppartie.
©erba Steiepmein, bie ftinfe Souriftin. Unb im=

mer mieber ©erba Steiepmein! —-
@r ermaepfe fepon früp. Sie ©benna raufepte.

Sritte gingen im ©ang. ©tpupe polterten.
Sann mürbe eg noep einmal ftitt. Startin
©epinbler patte niept biet gefeplafen. ©ebanfen,
immer biefetBen ©ebanfen patten ipn berfotgt.
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den goldlautern Tag. Sie dachten gar nicht
ans Essen und waren mit wenig zufrieden.
Erst als sie sich von der Überraschung der spie-

gelklaren Fernsicht gesammelt hatten, wurde
die Suppe gekocht. Ei, wie praktisch Martin
Schindler dabei zu Werke ging! Und nichts
war ihm zu viel. Er kletterte wieder ein gutes
Stück in die Tiefe und holte Wasser. Und als
das frugale Mahl zu Ende war, wusch er das
Geschirr und packte alles wieder säuberlich in
den Rucksack. Nun folgte das herrlichste Ereig-
nis des Tages, die Rutschpartie über die steile
Halde. Wie wirbelte und stäubte ihnen der
Schnee ins Gesicht! Ein Sausen und Brausen,
ein kühner Augenblick, und sie waren schon

unten. Der Hang lief in ein gefahrloses Feld
aus.

Man sah es Gerda an, sie war ins Feuer ge-
kommen. Jetzt erst fand Frau Reichwein Ge-

legenheit, auf Waldmüllers Besuch zu sprechen

zu kommen.

Martin Schindler spitzte die Ohren. Was war
das?

„Morgen Nachmittag erwartet er dich."

Gerda klatschte in die Hände. „Lauter gute
Nachrichten."

Die Touristen hatten nicht mehr viel Zeit,
sich umzuziehen. In ein paar Minuten läutete
es zum Diner.

Gerda kam etwas zu spät. Schindler be-

dauerte, daß er schon wieder stadtwärts ziehen
mußte. Nun war er im besten Zuge. Er spürte
es in allen Gelenken.

„Können Sie die Abreise wirklich nicht noch

einen Tag hinausschieben?" Frau Reichwein
wollte alle Verantwortung übernehmen.

Schindler überlegte sich mancherlei. Nun,
einen Tag dürfte er schon noch zugeben. Das
wußte er. Aber, wenn Gerda nicht mitgehen
konnte, hatte er keine Freude. Heute war sie so

lustig, so dankbar gewesen! Wenn sie ihm im-
mer so begegnet wäre! Dann!... Dann wünschte
er sich augenblicklich auf der Welt nichts weiter.

Aber jetzt, da die Tour zu Ende war, schmie-
dete sie schon wieder andere Pläne. Vierhändig
spielen wollte sie! Mit einem fremden Musiker!
Was die nicht alles anzettelte!

Martin Schindler hatte einen Entschluß ge-

faßt. „Bis Mittag wart' ich zu", sagte er. „Am
Morgen können wir noch einen Spaziergang
in der Nähe herum machen."

Frau Reichwein freute sich. „Wenn's nicht

Gerda Reichwein.

zu weit geht, will ich versuchen, mich Ihnen
nach der Herakliusquelle anzuschließen."

Nach dem Diner machten die Gäste noch ein

paar Schritte vor dem Hotel. Man plauderte
und schaute nach der Post aus.

Ein schrilles Signal im Wald! Das war sie.

Gerda kannte sie am Ton. Sigmund Vonbühl
hatte ihr schon ein Paar Tage nicht mehr ge-
schrieben. Sie war in Sorge. Ob er etwas gegen
sie hatte? Und was könnte es sein? In seinem
letzten Briefe hatte eine seltsame Bemerkung
gestanden. Was das bedeuten sollte? War der

ewig Ungeduldige schon eifersüchtig? Sie lachte.
Aber als die Briefe und Zeitungen ausgeteilt

waren, war ihre Fröhlichkeit verflogen. Von-
bühl hatte auch heute nicht geschrieben. Nicht
eine Zeile.

Die Mutter merkte ihr an, daß ihr die Stim-
mung verdorben war.

Gerda grübelte. Martin Schindler merkte
sogleich, daß ihr unbehaglich war. Er gab sich

alle Mühe, den Schatten zu verscheuchen. „Sind
Sie müde? Wir gehen heut früh zu Bett."

„Etwas schläfrig bin ich. Wir sind auch gar
zeitig aufgebrochen heute Morgen." Sie erhob
sich und wünschte ihrer Mutter und ihrem Be-
gleiter gute Nacht. „Und noch vielen Dank für
all die Mühe, die Sie sich heute gegeben haben."

Ein mächtiges Gefühl der Genugtuung er-
füllte Martin. So lieb hatte Gerda noch nie zu
ihm gesprochen. In der Stadt hatte sie kaum
seiner geachtet. Und jetzt, jetzt in den Bergen
hatte sie auf einmal einen ganz anderen Ton
angeschlagen. Das hatte gewiß der Piz Risella
fertig gebracht.

Schindler hatte auch keine Lust mehr, allein
im Vestibül herumzusitzen. Er kannte ja nie-
mand. Und Bekanntschaften zu machen, von
denen er sich morgen schon wieder verabschieden
mußte, hatte keinen Wert. Heute weniger
als je.

So zog er sich in sein Zimmer zurück und be-

gab sich zur Ruhe. Vor dem Einschlafen gau-
kelten ihm ein paar denkwürdige Bilder durch
den Sinn: die Geröllhalde, über die er Gerda
geführt, der Blick vom Gipfel, die Rutschpartie.
Gerda Reichwein, die flinke Touristin. Und im-
mer wieder Gerda Reichwein! —>

Er erwachte schon früh. Die Svenna rauschte.
Tritte gingen im Gang. Schuhe polterten.
Dann wurde es noch einmal still. Martin
Schindler hatte nicht viel geschlafen. Gedanken,
immer dieselben Gedanken hatten ihn verfolgt.



©raft ©fdjmann:

Stut muffte man tjà|;en, Stut! ©r Bannte ftc^

felBer nic^t nte^r. gut ©efBäft mar er fonft
fdjtagfertig. Sa limite ex bie ©tunbe gu nüigen,
unb oft fBon Tratte er bamit ©lite! gehabt. SBar
eg nidjt auB ein ©efBäft, bag i'ijn jo Bebrängte?
©emijj! @r füllte ftc§ nic^t im Sefifj aller
Gräfte. 2öo boc^ jo biet baran !)ing!

StoB einmal berjuckte er gu fdjlafen. ©r
fBlaff bie Singen unb jiarrte ing Sun fet. Sa
ûfierîam iîjrt immer beutlicfier bag ©eBot:
Beute mußten bie SBürfet fallen. 3tie rneBr fam
eine günftigere ©etegenBeit. Sag ©ijen muffte
mart fcfjtnieben, jo lange eg Inarm tear, ©ine
alte SBaBrBeit.

©r tat einen Stud unb erBoB Fid). @r tear
einer ber ©rjten, bie fiB ang grüBftüd feigten.

Sltg er längjt fertig tear bamit, erjdjien ©erba.
©ie jaî) frifB unb gut aug. „SBie Bavert ©ie
gejtBIafen?"

„Sluggegeidjnet! llnb @ie?"
,,©g get)t!"

_

„Sic Stutter inirb autB Balb fomntcn. ©ie

ijt ja mit tfjren Säbern gu ©nbe."
„Stir jcBeint, grau SteiBmein ijt nidjt um»

jonjt nadj ©Butein geïommen."
„@ie Bat fidj prächtig erBoIt."
„llnb ©ie, gräutein ©erba, ©ie jinb auef)

gujrieben mit iljren gerien?"
„gB Batte nie^gebacBt, baff ieft itt biejent ein»

farnen SBeltminîet jo fBönc Sage berteBen

mürbe. greilid), am SInfang, ba Bafxerte eg.

Sim lieBjten mär' itB gleiäj Inieber aBgereift."
„llnb jetgt, jetgt BaBen ©ie gar îeine ©eBn»

fudjt nadj ber SteBIauBe unb gBtent gtüget?"
„gB BaBe autB î)ier giemlitB biet gefpielt, unb

trerbe Beute StaBmittag Inieber jpielen."
„Stit bem BeritBmten Sîufiîer?"
„©emiff, mit SffiatbmüIIer."
©erbag SSangen röteten jitB- gB^e Singen

Be'famen einen feurigen ©lang.
Startin ©cBinbler berjittBte, bag ©efprätB

auf ein anbereg gelb gu Bringen.
Sa trat grau SteiBtoein in Ben grüBftüdg»

jaal. „gB Bin fBeint'g mieber ber ©Blbefter",
Bemerïte fie Better unb fteuerte bem SifcBe gu,
an bem ©erba unb ber 2ßro!urift in reger
XtnterBaltung Begriffen maren. ©ie Begrüßte
iljre Seitte. ©ertte leijteten fie iBr ©ejeltjcBaft.

Srauffen lnar Inieber bag präBtigfte SSetter.

„geigt geBt'g aljo an bie tpera!Iiug=QueIfe?"
fragte Startin ©tBinbler.

„SBir motten nidjt fäitmen", meinte grau
SteiBmein. „Sßag mir an Seit gemimten, Bleibt

©erba 9teid)l»etn. 219

ung für ©fjagiergänge int SBalb. ©g ift mir
retBt fo. Sag ©teigen macfit mir notB immer
StüBe."

„SlSillft bu meinen ©tot!, Stutter?"
„ga, giB iBn! ©o geBe itB leichter."
Sie Heine ©efellftBaft trat borg ipotet. ©g

mar notB menig Sot! um ben SBeg. grau SteiB»
mein mar in Befter Serfaffung. geigt erft, bünfte
fie, BaBe fie gerien. ©ie mar nidjt meBr an
bie ftrenge gnneBattung ber Äurorbnitng ge=

Bunben. ©ie füllte fidj frei unb fonnte fitB in
ber ÜBergeugung : nein, fie Batte notB teilten
©runb gum Sergmeifetn. ©ie Batte mieber für
einmal iBr ÜBet üBermunben unb ïonnte So!»
tor QBerBotger nitBt genug banîBar fein, baß

er fie nadj biefem ©tBuIein gefBidt Batte.
©ine Breite ©traffe füBrte in eine ©tBIudji.

©ine romantiftBe SBett tat fitB auf. ©in Heiner

SatB ftürgte ber ©benna entgegen. ilBeratt füBr»
ten ïurgmeilige Srütflein üBer bag fcBäumenbe

SBaffer. gn Htrgen SIBftänben folgten Heine

SSafferfülle. Slug ber tpotje fiel bie ©onne. gm
ftäuBenben SteBet ber fpringenben gluten Bitbe»

ten fitB gaitBerBafte StegenBogen. Serraffen»
meife ging'g aufmärtg. SBemt bie gerabe 3tiB=

tung mit beit bieten SrefBenaBfäigen gu Be=

ftBmerlicB mar, fcBIugen fie einen SteBenqfab ein.
SBie in einem SaBgrintl) berteilten fitB bie SBege

natB allen tRitfitungen. llnb botB, man ïonnte
fie nitBt berfeBIen. Senn fie gielten natB ^er
einen groffen unb BebeutunggboHen Quelle.
tpierBer fatlgerieit bie $urgäfte; bon Bter aug
mürbe bag tperaïliugmaffer natB alten Sßinb»

rofen auggefdjidt.
„SBag ift bort oBen?" Startin ©Binbter

geigte naB einem niebliBeit ißabillon in ben

getfen.
„Sag ift bie ,SIBenbrut)e', ein munberbotleg

tpiaBB^m tB Bin fBon oft bran borBeige»

gangen," erïtarte if)m grau SteiBtuein.
„kommen ©ie mit?"
„gB marte gBnen Beim Srunnen. ©ie fotC=

ten ben llrnmeg niBt fBeuen. ©eB bu mit!"
manbte fie fiB ©erba gu. „gB ïomme euB bon

ber anbern ©eite entgegen. gB BaBe ïtefpeît
bor ber BaBen SrefBe, bie gang berfteeft in bie

^ölge fitBrt."
©o trennten fie fiB. ©erba ging boran. Star»

tin ©Binbter folgte itgr. grau SteiBmein fe^te
ben Breiteren unb Bequemeren Fßfab fort.

„©elgt'g noB einmal auf ben Sßig Stifelta?"
taBte Startin ©Binbter.

„Stan ïonnt'g faft meinen!"

Ernst Eschmann:

Mut mußte man haben, Mut! Er kannte sich

selber nicht mehr. Im Geschäft war er sonst

schlagfertig. Da wußte er die Stunde zu nützen,
und oft schon hatte er damit Glück gehabt. War
es nicht auch ein Geschäft, das ihn so bedrängte?
Gewiß! Er fühlte sich nicht im Besitz aller
Kräfte. Wo doch so viel daran hing!

Noch einmal versuchte er zu schlafen. Er
schloß die Augen und starrte ins Dunkel. Da
überkam ihn immer deutlicher das Gebot:
heute mußten die Würfel fallen. Nie mehr kam
eine günstigere Gelegenheit. Das Eisen mußte
man schmieden, so lange es warm war. Eine
alte Wahrheit.

Er tat einen Ruck und erhob sich. Er war
einer der Ersten, die sich ans Frühstück fetzten.

Als er längst fertig war damit, erschien Gerda.

Sie sah frisch und gut aus. „Wie haben Sie
geschlafen?"

„Ausgezeichnet! Und Sie?"
„Es geht!"

^„Die Mutter wird auch bald kommen. Sie
ist ja mit ihren Bädern zu Ende."

„Mir scheint, Frau Reichwein ist nicht um-
sonst nach Schulein gekommen."

„Sie hat sich prächtig erholt."
„Und Sie, Fräulein Gerda, Sie sind auch

zufrieden mit ihren Ferien?"
„Ich hätte nie-gedacht, daß ich in diesem ein-

samen Weltwinkel so schöne Tage verleben

würde. Freilich, am Anfang, da haperte es.

Am liebsten wär' ich gleich wieder abgereist."
„Und jetzt, jetzt haben Sie gar keine Sehn-

sucht nach der Reblaube und Ihrem Flügel?"
„Ich habe auch hier ziemlich viel gespielt, und

werde heute Nachmittag wieder spielen."
„Mit dem berühmten Musiker?"
„Gewiß, mit Waldmüller."
Gerdas Wangen röteten sich. Ihre Augen

bekamen einen feurigen Glanz.
Martin Schindler versuchte, das Gespräch

auf ein anderes Feld zu bringen.
Da trat Frau Reichwein in den Frühstücks-

saal. „Ich bin scheint's wieder der Sylvester",
bemerkte sie heiter und steuerte dem Tische zu,
an dem Gerda und der Prokurist in reger
Unterhaltung begriffen waren. Sie begrüßte
ihre Leute. Gerne leisteten sie ihr Gesellschaft.

Draußen war wieder das prächtigste Wetter.
„Jetzt geht's also an die Heraklius-Quelle?"

fragte Martin Schindler.
„Wir wollen nicht säumen", meinte Frau

Reichwein. „Was wir an Zeit gewinnen, bleibt
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uns für Spaziergänge im Wald. Es ist mir
recht so. Das Steigen macht mir noch immer
Mühe."

„Willst du meinen Stock, Mutter?"
„Ja, gib ihn! So gehe ich leichter."
Die kleine Gesellschaft trat vors Hotel. Es

war noch wenig Volk um den Weg. Frau Reich-
wein war in bester Verfassung. Jetzt erst, dünkte
sie, habe sie Ferien. Sie war nicht mehr an
die strenge Jnnehaltung der Kurordnung ge-
bunden. Sie fühlte sich frei und sonnte sich in
der Überzeugung: nein, sie hatte noch keinen
Grund zum Verzweifeln. Sie hatte wieder für
einmal ihr Übel überwunden und konnte Dok-
tor Oberholzer nicht genug dankbar sein, daß

er sie nach diesem Schulein geschickt hatte.
Eine breite Straße führte in eine Schlucht.

Eine romantische Welt tat sich auf. Ein kleiner
Bach stürzte der Svenna entgegen. Überall führ-
ten kurzweilige Brücklein über das schäumende

Wasser. In kurzen Abständen folgten kleine

Wasserfälle. Aus der Höhe fiel die Sonne. Im
stäubenden Nebel der springenden Fluten bilde-
ten sich zauberhafte Regenbogen. Terrassen-
weise ging's aufwärts. Wenn die gerade Rich-

tung mit den vielen Treppenabsätzen zu be-

schwerlich war, schlugen sie einen Nebenpfad ein.

Wie in einem Labyrinth verteilten sich die Wege

nach allen Richtungen. Und doch, man konnte

sie nicht verfehlen. Denn sie zielten nach der

einen großen und bedeutungsvollen Quelle.

Hierher pilgerten die Kurgäste; von hier aus
wurde das Herakliuswasser nach allen Wind-
rosen ausgeschickt.

„Was ist dort oben?" Martin Schindler
zeigte nach einem niedlichen Pavillon in den

Felsen.
„Das ist die Mbendruheh ein wundervolles

Plätzchen, ich bin schon oft dran vorbeige-

gangen," erklärte ihm Frau Reichwein.
„Kommen Sie mit?"
„Ich warte Ihnen beim Brunnen. Sie soll-

ten den Umweg nicht scheuen. Geh du mit!"
wandte sie sich Gerda zu. „Ich komme euch van
der andern Seite entgegen. Ich habe Respekt

vor der hohen Treppe, die ganz versteckt in die

Höhe führt."
So trennten sie sich. Gerda ging voran. Mar-

tin Schindler folgte ihr. Frau Reichwein setzte

den breiteren und bequemeren Pfad fort.
„Geht's noch einmal auf den Piz Risella?"

lachte Martin Schindler.
„Man könnt's fast meinen!"



220 ©rnft ©fc^mcmn:

(Sein $erg popte. @r flaute tip um, ©r
patte fdjoii eine. Beträptlipe .fpope gemonnen.
Sief unter ipm raufpte ber Bap. ©erba püpfte
boraug. SBogit patte fie eg fo eilig? Oben im
ißabiHon muffte er tüptig augfpnaufen. Xtnb
es> galt gu geigen, baf3 er lein $afenfujf mar.
SfBet mie fing er'g an? ©g mar bop nipt fo
leipt, mie er fip'g bie gange Bapt auggebapt
patte. Unb mie er patte anfangen motten, mar
ipm jeigt boHig entfallen. @r muffte etmag
Beueg augftubieren. @g Bant ipm niptg in ben
©inn.

©in guBelrrtf. ©erba ftanb fcport Bei ber
„SIBenbrupe". 3Bie ein SBiefel patte fie bie Sireppe
genommen unb minïte pinunter.

Sßem füllte bag gelten? gpm? gprer -Butler?
grau Beipmein mar nirgenbg mepr gu ent»

becfen. (So günftig mar ipm bie (Stunbe nie
gemefen. @r muffte fiep Beeilen. 311g er ©erba
eingepolt patte, fepte er fiep auf bie fteinerne
BanE, bie inmenbig im Greife bem Sßabitton
entlang füprte. ©r polte Stiem unb fupte naep
SBorten.

„@ie paBeit fiep erpiin?" manbte fiep feine
Begleiterin ipm gu.

„Sag ift ja bie reinfte .fjimmelg'Ieiter,"
meinte er.

„<Sepen ©ie bie SButter?"
Btartin ©pinbler fpäpte in bie Siefe.
,,©ie pat ung Balb eingepolt, bon ber anbern

©eile."
„gräulein ©erba, iep paBe geftern noep etmag

berfäumt — auf bem Big BifeHa."
„ipoffenilip niptg 2ßertboHe§!"
„Sßertbott genug für rniep. StBer iep Eann'g

peute noep naeppolen."
„Sie motten noep einmal pinauf?"
„Sag Braupt'g niept." @r raffte fiep auf unb

trat ©erba näper. @r ergriff ipre ipanb unb
fepaute ipr mann in bie Singen.

@ie guette gufammen.
Sa mürbe eg laut um fie. ©ine ©par- junger

Sffianberböget rannte auf ben Britten gu. ©ie
joplten unb feprien. ©iner gupfte an einer
©uitarre unb fang bagit. geigt ftirnmten auep
bie anbern ein. @§ mar ein langeg, fentimen»
taleg BoIEglieb, mit bem fie bie mitffornmene
Baft erfüllten.

Bcartin ©epinbler bermünfepte fie in ben tief»
ften SBinEel ber ©plupt. gmmer mieber poBen
fie mit einer neuen ©troppe an, unb alg fie
enblip gu ©nbe maren, Begannen fie ipre BucE»

Serba iReidjtocin.

fäcfe auêgupaiîen unb ipren Beunupr=gmfiiff
aBgupalten.

©erba atmete auf. ©ie brängte bormärtg.
„Sie SButter martet auf ung."

Btartin ©(pinbler mar aufger fiip. Bog ©erba
ipm aBficptlicp au.§? SBoïïte fie ipm eine Bieber»
tage erfparen? 2Bie mar fie geftern noep fo luftig,
fo gugänglip gemefen! ipeute tat fie Baum mepr
bergleipen. 916er nein! gort mit biefen trüB»
feiigen ©ebanBen! ©r patte ja nop gar niept
gerebet.

3IB er fiep umfpaute, mar ©erba berfpmun»
ben. ©ie patte bie ÜButter eingepolt unb marfeie
auf ipn. ©eit biefer ©tunbe ging fie nie mepr
bon iprer ©eite. SJtartin ©epinbler gab fiep alle
Btüpe, bag ©efpräep ba fortgufeigen, mo fie un=
terBropen morben maren. 916er eg fanb fip
Beine ©elegenpeit mepr. ©Ben an ber iperaEIiug»
Quelle perrfpte ein regeg SeBen. Biel BoIB
patte fip im popen Kuppelbau angefammelt.
Sie ®itrgäfte lieffen fip ipre ©läfer füllen, ©ie
plauberten miteinanber unb feigten fip an bie
©onne. ©in Bleineg Qrpefter fpielte. ©in Bun=
teg ©prapengemifp mogte burpeinanber.

„SBoIten ©ie nipt aup einen ©pluc! nep»
men?" fragte grau Beipmein.

©pinbler porte fie nipt, ©eine ©ebanBen
maren gang anbergmo.

Sauter mieberpolte fie bie grage.
SBie au§ einer feltfamen gerftreuung fpien

er in bie SBirBIipBeit gurücfgeBeprt gu fein. Q ja,
er mollte bag tperaBIiugmaffer gerne Bennen 1er»

neu. grau Beipmein Befteïïte ipm ein ©lag. Bor»
fiptig fepte er eg an bie Sippen unb tranE. ©in
Bitterer, falgiger ©efpmacE Blieb auf ber gunge.

„Itnb jeigt?"
„Brrr!" Bein, bag mar Beine ©rquicErtng.
,,©g ift nipt fo fplimm," läpelte grau Beip»

mein.
Bîartin ©pinbler Bebeutete eg eine ©nttäu»

fpung. @g mar nipt bie eingige.
gngmifpen mar eg pöpfte geit gemorben,

bafs fie gurücEBeprten. SBartin ©pinbler patte
fpon, epe er meggegangen, einen ißlaig auf ber
Slutopoft BeftetCt. ©ie fupr punBt ein Itpr bon
©pulein fort, ©r burfte fip nipt erft um palb
ein llpr mit ben anbern ©äften an bie ipotel»
tafel feigen.

SBIg fie mieber im Babe eintrafen, mar ber

Sifp für fie fpon gebecEt. ©ie äffen auf einer
grünen SauBe. ©in flinEer jeûner ging aug
unb ein. Btartin ©pinbler mar einfilBig. grau
Beipmein füprte bie ltnterpaltung. 3Bag pat
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Sein Herz pochte. Er schaute sich um. Er
hatte schon eine beträchtliche Höhe gewonnen.
Tief unter ihm rauschte der Bach. Gerda hüpfte
voraus. Wozu hatte sie es so eilig? Oben im
Pavillon mußte er tüchtig ausschnaufen. Und
es galt zu zeigen, daß er kein Hasenfuß war.
Aber wie fing er's an? Es war doch nicht so

leicht, wie er sich's die ganze Nacht ausgedacht
hatte. Und wie er hatte anfangen wollen, war
ihm jetzt völlig entfallen. Er mußte etwas
Neues ausstudieren. Es kam ihm nichts in den
Sinn.

Ein Jubelruf. Gerda stand schon bei der
„Abendruhe". Wie ein Wiesel hatte sie die Treppe
genommen und winkte hinunter.

Wem sollte das gelten? Ihm? Ihrer Mutter?
Frau Reichwein war nirgends mehr zu ent-

decken. So günstig war ihm die Stunde nie
gewesen. Er mußte sich beeilen. Als er Gerda
eingeholt hatte, setzte er sich auf die steinerne
Bank, die inwendig im Kreise dem Pavillon
entlang führte. Er holte Atem und suchte nach
Worten.

„Sie haben sich erhitzt?" wandte sich feine
Begleiterin ihm zu.

„Das ist ja die reinste Himmelsleiter,"
meinte er.

„Sehen Sie die Mutter?"
Martin Schindler spähte in die Tiefe.
„Sie hat uns bald eingeholt, von der andern

Seite."
„Fräulein Gerda, ich habe gestern nach etwas

versäumt — auf dem Piz Risella."
„Hoffentlich nichts Wertvolles!"
„Wertvoll genug für mich. Aber ich kann's

heute noch nachholen."
„Sie wollen noch einmal hinauf?"
„Das braucht's nicht." Er raffte sich auf und

trat Gerda näher. Er ergriff ihre Hand und
schaute ihr warm in die Augen.

Sie zuckte zusammen.
Da wurde es laut um sie. Eine Schar junger

Wandervögel rannte auf den Pavillon zu. Sie
johlten und schrien. Einer zupfte an einer
Guitarre und sang dazu. Jetzt stimmten auch
die andern ein. Es war ein langes, sentimen-
tales Volkslied, mit dem sie die willkommene
Rast erfüllten.

Martin Schindler verwünschte sie in den tief-
sten Winkel der Schlucht. Immer wieder hoben
sie mit einer neuen Strophe an, und als sie

endlich zu Ende waren, begannen sie ihre Ruck-

lerda Reichwein.

säcke auszupacken und ihren Neunuhr-Jmbiß
abzuhalten.

Gerda atmete auf. Sie drängte vorwärts.
„Die Mutter wartet auf uns."

Martin Schindler war außer sich. Bog Gerda
ihm absichtlich aus? Wollte sie ihm eine Nieder-
läge ersparen? Wie war sie gestern noch so lustig,
so zugänglich gewesen! Heute tat sie kaum mehr
dergleichen. Aber nein! Fort mit diesen trüb-
feiigen Gedanken! Er hatte ja noch gar nicht
geredet.

Als er sich umschaute, war Gerda verschwun-
den. Sie hatte die Mutter eingeholt und wartete
auf ihn. Seit dieser Stunde ging sie nie mehr
van ihrer Seite. Martin Schindler gab sich alle
Mühe, das Gespräch da fortzusetzen, wo sie un-
terbrochen worden waren. Aber es fand sich

keine Gelegenheit mehr. Oben an der Heraklius-
Quelle herrschte ein reges Leben. Viel Volk
hatte sich im hohen Kuppelbau angesammelt.
Die Kurgäste ließen sich ihre Gläser füllen. Sie
Plauderten miteinander und setzten sich an die
Sonne. Ein kleines Orchester spielte. Ein bun-
tes Sprachengemisch wogte durcheinander.

„Wollen Sie nicht auch einen Schluck neh-
men?" fragte Frau Reichwein.

Schindler hörte sie nicht. Seine Gedanken
waren ganz anderswo.

Lauter wiederholte sie die Frage.
Wie aus einer seltsamen Zerstreuung schien

er in die Wirklichkeit zurückgekehrt zu sein. O ja,
er wollte das Herakliuswasser gerne kennen ler-
nen. Frau Reichwein bestellte ihm ein Glas. Bor-
sichtig setzte er es an die Lippen und trank. Ein
bitterer, salziger Geschmack blieb auf der Zunge.

„Und jetzt?"
„Brrr!" Nein, das war keine Erquickung.
„Es ist nicht so schlimm," lächelte Frau Reich-

wein.
Martin Schindler bedeutete es eine Enttäu-

schung. Es war nicht die einzige.
Inzwischen war es höchste Zeit geworden,

daß sie zurückkehrten. Martin Schindler hatte
schon, ehe er weggegangen, einen Platz auf der
AutoPost bestellt. Sie fuhr Punkt ein Uhr von
Schulein fort. Er durfte sich nicht erst um halb
ein Uhr mit den andern Gästen an die Hotel-
tafel setzen.

Als sie wieder im Bade eintrafen, war der
Tisch für sie schon gedeckt. Sie aßen auf einer
grünen Laube. Ein flinker Kellner ging aus
und ein. Martin Schindler war einsilbig. Frau
Reichwein führte die Unterhaltung. Was hat
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er nur? backte fie. ©ie loerben fid) bod) nidft
geganft tfaben.

Sag 2Jîat)I ioar bomber. Sdfinbler ï)a±te fid)
feine Siebenfachen bereitg ing SSeftibüt fRaffen
taffen. Sie Sßoft futfr bor. Sie ©äfte fliegen
ein. koffern rtnb Itorbe aller 2Irt hmrben auf
eine örüde getürmi. 9?un ging'g ang Slbfctjieb»

neîjmen. Martin Scffinbler bebanfte fic^ für
ben freunblidfen ©mpfang. grau 9teid)loein
gab i|m guten SSeridft rtnb biete ©rüffe für gu
fpaufe mit. ©erba ftanb bor bern ©ingang beg

hotetg unb toinfte. SIber fie gab fid) feine
SJtüffe. Xtngebulbig breite fie einen Srief in
ben tpänben, bex ilfr eben bom ©oncierge über»

geben ioorben toar. Sie fannte bie Scfjrift. ©nb=

lid) bjaite fid) Sigmunb 33onbüt)I gerufjrt. Sie
brannte barauf, gu tefen, toag er it)r Berichtete.

Sa fufjr bag ÏCuto babon. ©g befdftieb eine

fdfarfe Äurbe unb boar fdjon im niidiften Slugen»
BlicC ben Qurücfbleibenben entfdilounben.

©erba fprang in il)r Summer, Sie riff ben

Srief auf unb überflog bie geilen. 3e meiter
fie lag, um fo eifriger berfdftang fie bie guten
Stadfriditen. Sticht mefjr lange bauerte eg, unb

bag ©jamen mar ba. Sigmunb fannte Bereits
ben Sag. ©g madfte it)m Spafj, bor bie ißro»
fefforen gu treten, ©r fürdjtete fid) nid)t. @r

hatte ben Sommer über unaufhörlich gearbeitet.
3tun fummte ifjm freilich ^ $opf, unb er

freute fid), balb einmal ad feine aufgeftapelte
©eletjrfamfeit an ben 2)tann gu bringen. Xtnb

auch SBeitereg loar fdjon gefhelfen. ©leih nah»
her fonnte er bie Siede antreten, bon ber er

fhon geffrohen. „Unb id) ftefje niht mit teeren

hünben ba", fhrieb er, „bie h^ren f)aben mir
ein fdjöneg ©efjatt angeboten, unb fe nah ^n
©efhäften geben fie meïfr. 3h ï)nbe aitd) Slnteit
am ©etoinn. Xtnb boh tjnt bie Sähe nod) einen

hafen. ©erba, bu fannft mir helfen, baff mir
gang gtüdlidj toerben. 3d) fott ber ©efeltfhaft
eine Kaution bon 20 000 granïen ftetlen. 2ßo

foil id) bie herneïjmen? 3h toage eg niht, met»

nen Sßertoanbten noh einmal gu bitten, für
mih einguffringen. Sßie toär'g, loenn beiit 3Sa=

ter für biefe. ©arantie auffäme? ©r feilte fa
nid)t§ aitfg Spiel, ©g Ifanbett fih um eine

gormfadje. ©erba, toenn Su bag nod) erreidj»

teft, idj toüfgte in biefem Qeitpunft nihtg auf
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er nur? dachte sie. Sie werden sich doch nicht
gezankt haben.

Das Mahl war vorüber. Schindler hatte sich

seine Siebensachen bereits ins Vestibül schaffen
lassen. Die Post fuhr vor. Die Gäste stiegen
ein. Koffern und Körbe aller Art wurden auf
eine Brücke getürmt. Nun ging's ans Abschied-
nehmen. Martin Schindler bedankte sich für
den freundlichen Empfang. Frau Reichwein
gab ihm guten Bericht und viele Grüße für zu
Hause mit. Gerda stand vor dem Eingang des

Hotels und winkte. Aber sie gab sich keine

Mühe. Ungeduldig drehte sie einen Brief in
den Händen, der ihr eben vom Concierge über-
geben worden war. Sie kannte die Schrift. End-
lich hatte sich Sigmund Vonbühl gerührt. Sie
brannte daraus, zu lesen, was er ihr berichtete.

Da fuhr das Auto davon. Es beschrieb eine

scharfe Kurve und war schon im nächsten Augen-
blick den Zurückbleibenden entschwunden.

Gerda sprang in ihr Zimmer. Sie riß den

Brief auf und überflog die Zeilen. Je weiter
sie las, um so eifriger verschlang sie die guten
Nachrichten. Nicht mehr lange dauerte es, und

das Examen war da. Sigmund kannte bereits
den Tag. Es machte ihm Spaß, vor die Pro-
fessoren zu treten. Er fürchtete sich nicht. Er
hatte den Sommer über unaufhörlich gearbeitet.
Nun summte ihm freilich der Kopf, und er

freute sich, bald einmal all seine aufgestapelte
Gelehrsamkeit an den Mann zu bringen. Und
auch Weiteres war schon geschehen. Gleich nach-

her konnte er die Stelle antreten, von der er
schon gesprochen. „Und ich stehe nicht mit leeren

Händen da", schrieb er, „die Herren haben mir
ein schönes Gehalt angeboten, und je nach den

Geschäften geben sie mehr. Ich habe auch Anteil
am Gewinn. Und doch hat die Sache noch eineil
Haken. Gerda, du kannst mir helfen, daß wir
ganz glücklich werden. Ich soll der Gesellschaft
eine Kaution von 20 000 Franken stellen. Wo

soll ich die hernehmen? Ich wage es nicht, mei-
neu Verwandten noch einmal zu bitten, für
mich einzuspringen. Wie wär's, wenn dein Va-
ter für diese Garantie aufkäme? Er setzte ja
nichts aufs Spiel. Es handelt sich um eine

Formsache. Gerda, wenn Du das noch erreich-

test, ich wüßte in diesem Zeitpunkt nichts auf
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bet Seit, Dd§ mid) fcr gliicflief) madjfe. Hub
aIIeg anbete etgciBe fid) bon fefbft."

©erba legte ben Brief beifeiie. ©ie feigte fief)

in einen Bequemen Boljtftuïjl unb ftaxtte bot
fid) I)in. 3f)t Bater fottte fût ©igmurtb Bon»
bitljl garantieren unb Xiaite nod) nidjt einmal
feine ©intoiïïigurtg gut peirat gegeben. ©ag
mar toiebet einmal ein büljneg ©tüd! ©er SBut»

tet bitrfte fie bon folgen ©adjert nidjtg fagen.
©ie ftedte ben Brief gu fidj unb madjte fidj

bereit. SalbmüUet îjatte fie eingelaben. ©ie
ging Iniebet ben Seg, ben fie gut bannte, bet
©benna entlang. ©ag etfte 9BaI bjcitte et fie
entgüdt, jeigt ad)tete fie bannt auf ifjn. 3f(jr
fgnnereg nuit in Buftuljt. ©et grofje Btufifer
muffte ©efallen an il)t gefunben ïqaBen. Unb
fie harte bod) nur fo futge Qeit mit ilint getebet.
Hub biethäubig füllte fie mit iljm fpielen! Sag
toirb et borfdjlagen? ©ie burfte ficbi- nid)t ge=

trauen, fo einem Berufenen an bie ©eite gu
treten, ©ie Ijatte ja rtodj fo märtcfjeg gu lernen.
Senn fie ifut enttüufdjte! ©ie fürdjtete fidj.

Unb plüiglicf) nahmen iljre ©ebartben einen
anbern 'felug. ©er Brief ©igmttnbg madjte ihr
feine gteube. ©o betljeifjunggbott Ijatte et be=

gönnen, ©ann folgte bet unangenehme Badj»
faig. Bodj einmal lag fie bie Seilen. Sie bag
tönte, fo fidjet, fo felbftbetoufft — fo artmafjenb,
Bbet, fo mar et immer getoefert, Bie Ijatte fie
ifjn anbetg gebannt, ©od), Inenn fie gang fein
in fid) Tjinemljordjte unb fid^ an alle ©ingettjei»
ten erinnerte: loat'g nidjt juft biefe feine Slrt
getoefen, bie iljr bon allem Slrtfang an einen fo
ftarben ©inbrud madjte? ©o toar er nun ein»

mal! ©in Honig! Qitm gorbetrt, gum ©ebieien
geboten. @t brauste Betoegunggfreiïjeit unb
einen tßoften, too er feine angebotenen Siäljig»
feiten gang entfalten bonnte. Bun toinbte iljm
bag Qiel! ©ie glaubte an itjn. Unb borîj: irgenb
in einem betborgenen Sinbeldjen lauerte ein
Bebenben.

©ie Slip ©benna gudte fdjon butdj bie Sîfte.
©etba entbedte bag Ijeimelige ©fjalet Salbmül»
[erg. ©Set fie toirblidj ertoartete?

©ie fcljtitt auf einen blüljenben ©arten gu.
©in Btägblein fpielte gtoifd)en ben Beeten. Bun
fdjiert eg bie gtembe bemerbt gu paBen. @g

fßtang nacfj ber ©üte: „^afa, 5ßapa!"
©er Btufiber trat ing gdeie unb bam ©etba

tooljlgelaunt ein paar ©djritte entgegen, ©r
ftredte i'Ijt bie panb: „©rüff ©ott auf ber Slip
Sie freut eg midj, baff ©ie bommen, ettoag
Seben in biefe ©infambeit gu bringen!" ©r

(Serba 3îeid)toein.

firljrte fie ing paug, ©ag SBägbtein folgte iljr
tcingelnb itac^.

©ie fdjaute fidj in bet ©tube um. ©g toat ein
gebiegener, gemütlicher Baum, ©ine ftilbolle
gittneïjmljeit unb einfadje fyarbeu unb formen
uertdjutûlgen gu einem tiefbjaftenben ©inbrud.
©etba lief; iljre Bugen toanbetn. ©g toat nictjtg,
bag iljr entging, ©ein paugljalt fdjien gut in
©rbnung gu fein. @g fiel iljr auf, baff feine
gtatt beim ©mffartge grtgegen mar. Unb ge=

prte'bag reigenbe SJiägblein iljm, Salbmitller?
©ie ©onne ftrömte mit aller Hraft in bag

gimmer. Badj gtoei ©eiten ftanben bie genfter
offen, ©ine frifäje SCIpenluft gog perein.

Salbmüller rief in bie Hüdje: ,,©oni, ©ie
machen fcfjneU einen ©ee!" ©ann toanbte er fidj
feinem ©äffe gu: „@ie trinben bod) gerne ein

©allein mit mit, beüor toit fpielen?"
©etba banbte.

Bun tourbe fie ing.Biufibgimmer pirtüberge=
füprt. Sit ber SBitte ftanb ein bunbler glügel.
Botenbjeffe unb Büdjet aller SCrt lagen gerftreut
auf ber blanben Blatts-

„©rfdjrcden ©ie nidjt ob ber Unotbnung",
bat er fie lädjelnb, unb ernfter fuljr er toeiter,
„toenn man allein ift, bommt man in biefen
©äjlenbtian."

„@ie finb allein?"
„Bieine gmu ift bor brei Sagten geftorben.

Sdj bongertierte juft in Sonbon. Sie id) aug
ber Bictoria pall bam, fanb id) bag ©elegramm
bot. ©ie bleine Bellt) toat bamalg fiebert Sabne
alt. ©elt, bu etinnerft bid) audi nod)?"

©ag garte DBägblein fdjmiegte fid) art ben
Batet unb fdjaute itjn mit ©tönen in ben

Bugen an.
Salbmüller aber lieff feine toebjmütige ©tint»

mung aufbommen. ©r machte ein [mar Saufe
über ben Flügel, alg tooUte et bie ©djatten ber»

fdjeudjen, bie eben butdj bag Simmer gefjufdjt
toaren.

„Sdj ftöre ©ie getoiff!"
„Betoaljte!" entgegnete Salbmüller. „Sdj

fjabe juft eine neue ©tjmfrljonie eineg nodj gang
unbebannten jrmg'en grangofen bittdjgeffnett.
©ie gefällt mir. Beitêg Seben pulft barin; idj
habe mid) entfdjloffen, fie int nädjften Sinter
in etlichen gtoffen ©täbten aufgufüljteit, Btit
Btündjen, meinem ftänbigen ©iige, rnadje idj ben

Bnfang."
„@ie finb für bie Btoberne?"
„Biit Seib unb ©eele. Bbet ©ie fepen, baf;

i(^ bie Sitten begtoegert nicht bei ©eite fteUe."
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der Welt, das mich so glücklich machte. Und
alles andere ergäbe sich von selbst."

Gerda legte den Brief beiseite. Sie setzte sich

in einen bequemen Rohrstuhl und starrte vor
sich hin. Ihr Vater sollte für Sigmund Von-
bühl garantieren und hatte noch nicht einmal
seine Einwilligung zur Heirat gegeben. Das
war wieder einmal ein kühnes Stück! Der Mut-
ter durfte sie von solchen Sachen nichts sagen.

Sie steckte den Brief zu sich und machte sich

bereit. Waldmüller hatte sie eingeladen. Sie
ging wieder den Weg, den sie gut kannte, der
Svenna entlang. Das erste Mal hatte er sie

entzückt, setzt achtete sie kaum aus ihn. Ihr
Inneres war in Aufruhr. Der große Musiker
mußte Gefallen an ihr gefunden haben. Und
sie hatte doch nur so kurze Zeit mit ihm geredet.
Und vierhändig sollte sie mit ihm spielen! Was
wird er vorschlagen? Sie durfte sich nicht ge-
trauen, so einem Berufenen an die Seite zu
treten. Sie hatte ja noch so manches zu lernen.
Wenn sie ihn enttäuschte! Sie fürchtete sich.

Und Plötzlich nahmen ihre Gedanken einen
andern Flug. Der Brief Sigmunds machte ihr
keine Freude. So verheißungsvoll hatte er be-

gönnen. Dann folgte der unangenehme Nach-
satz. Noch einmal las sie die Zeilen. Wie das
tönte, so sicher, so selbstbewußt — so anmaßend.
Aber, so war er immer gewesen. Nie hatte sie

ihn anders gekannt. Doch, wenn sie ganz fein
in sich hineinhorchte und sich an alle Einzelhei-
ten erinnerte: war's nicht just diese seine Art
gewesen, die ihr von allem Anfang an einen so

starken Eindruck machte? So war er nun ein-
mal! Ein König! Zum Fordern, zum Gebieten
geboren. Er brauchte Bewegungsfreiheit und
einen Posten, wo er seine angeborenen Fähig-
keiten ganz entfalten konnte. Nun winkte ihm
das Ziel! Sie glaubte an ihn. Und doch: irgend
in einem verborgenen Winkelchen lauerte ein
Bedenken.

Die Alp Svenna guckte schon durch die Äste.
Gerda entdeckte das heimelige Chalet Waldmül-
lers. Ob er sie wirklich erwartete?

Sie schritt auf einen blühenden Garten zu.
Ein Mägdlein spielte zwischen den Beeten. Nun
schien es die Fremde bemerkt zu haben. Es
sprang nach der Türe: „Papa, Papa!"

Der Musiker trat ins Freie und kam Gerda
wohlgelaunt ein paar Schritte entgegen. Er
streckte ihr die Hand: „Grüß Gott auf der Alp!
Wie freut es mich, daß Sie kommen, etwas
Leben in diese Einsamkeit zu bringen!" Er

Gerda Neichwetn.

führte sie ins Haus. Das Mägdlein folgte ihr
tänzelnd nach.

Sie schaute sich in der Stube um. Es war ein
gediegener, gemütlicher Raum. Eine stilvolle
Fürnehmheit und einfache Farben und Formen
verschmolzen zu einem tiefhaftenden Eindruck.
Gerda ließ ihre Augen wandern. Es war nichts,
das ihr entging. Sein Haushalt schien gut in
Ordnung zu sein. Es fiel ihr auf, daß keine

Frau beim Empfange zugegen war. Und ge-
hörte das reizende Mägdlein ihm, Waldmüller?

Die Sonne strömte mit aller Kraft in das
Zimmer. Nach zwei Seiten standen die Fenster
offen. Eine frische Alpenluft zag herein.

Waldmüller rief in die Küche: „Toni, Sie
machen schnell einen Tee!" Dann wandte er sich

seinem Gaste zu: „Sie trinken doch gerne ein
Täßlein mit mir, bevor wir spielen?"

Gerda dankte.
Nun wurde sie ins. Musikzimmer hinüberge-

führt. In der Mitte stand ein dunkler Flügel.
Notenhefte und Bücher aller Art lagen zerstreut
auf der blanken Platte.

„Erschrecken Sie nicht ob der Unordnung",
bat er sie lächelnd, und ernster fuhr er weiter,
„wenn man allein ist, kommt man in diesen
Schlendrian."

„Sie sind allein?"
„Meine Frau ist vor drei Jahren gestorben.

Ich konzertierte just in London. Wie ich aus
der Victoria Hall kam, fand ich das Telegramm
vor. Die kleine Nelly war damals sieben Jahre
alt. Gelt, du erinnerst dich auch noch?"

Das zarte Mägdlein schmiegte sich an den
Vater und schaute ihn mit Tränen in den

Augen an.
Waldmüller aber ließ keine wehmütige Stim-

mung aufkommen. Er machte ein paar Läuse
über den Flügel, als wollte er die Schatten ver-
scheuchen, die eben durch das Zimmer gehuscht
waren.

„Ich störe Sie gewiß!"
„Bewahre!" entgegnete Waldmüller. „Ich

habe just eine neue Symphonie eines noch ganz
unbekannten jungen Franzosen durchgespielt.
Sie gefällt mir. Neues Leben pulst darin; ich

habe mich entschlossen, sie im nächsten Winter
in etlichen großen Städten aufzuführen. Mit
München, meinem ständigen Sitze, mache ich den

Anfang."
„Sie sind für die Moderne?"
„Mit Leib und Seele. Aber Sie sehen, daß

ich die Alten deswegen nicht bei Seite stelle."



(Srnft ©fcfmtann:

SBalbmitXXcr loieg itacp einer überlebenggrofjen
Züfte ^o^ann Sebaftian Zadjg. Qu feiner Sin=
fen ftanb ein prädjtigeg Zrongebilb Zeetpobeng,
gur Zecpteit lädpelte SRogart. gn Sticpen, Sil»
pouetten unb ©emälben grüjgten Zrdpmg, Sifgt
unb Sagner bon beit Sänben.

©ag dftäbcpen trug ben See in bie ©tube.
Sie gingen nod) einmal pinüber. ©er Mftfifer
fcpenfte ein. Sie Meine stetig leiftete ipnen ©e=

fedfdpaft. tbcit fucpenben Singen mufterte fie
ben ungetoopnten ©aft unb tourbe immer gu=
traulicher, ©te grentbe fcpien iïjr gu Belagen.

„Sbielü bu and) fdjott?"
(Sie blicfte üerfepämt gu ©oben.
,,gcp geb itjr in bert Serien jeben ©ag eine

©tunbe. Stadler pab' icp feine Qeit mepr. Slber
bamit fie nicpt aug ber Übung ïomme, Bat fie
in Ztüncpen ipren Seprer. Sie pafft gut auf
unb macpt t)übfd)e gortfcpritte. ©elt?"

©ag SJtügbfein berftedte fiep I)inter bem Sef=
fei beg Zaterg.

„Unb jept, toag toodeit toit fpielen, gräulein
Zeicptoein?"

©erba fodte einen Zorfcplag machen!
„Sag paben Sie für Ztufif?"
Salbmüder toieg auf einen Stoff $efte« ,,©ag

adeg ift gu gtoei Klabieren", fagte er. „Säpleu
Sie!"

©erba blätterte in ben biden Silben. Söei

einer Sonate .Çapbng B)ielt fie inne. „®ie pab'
idj audp fcBon gefpielt, unb icp toeip nocp uvtge=
fâpr, toie'g fein foil."

„äftir aitd) recht " toiHigte Salbiiiitfler ein.
„So fpielen Sie?"

„Unten!"
„llnb ich foH bie gmprung übernehmen? fftte»

mal§! SJceine ginger finb ettoag eingeroftet."
©erba napm fid) gufammen. Salbmüder ber=

ftanb feine Partnerin mitgureiffen. Sie Sig=
munb Zonbüpl! Sllê fie an iBn badete, berlor
fie einen Slugenblid bie fiebere Spaltung. Sie
entfcpulbigte fich- ©ann ïeprten fie ein paar
©afte gurüd unb fpielten toeiter. ©g toar ein
Beiterer, fotnmerlicper Saig. So recht, auf frope
©eb a n t'en gu font rit en. Sie bie Sbenna über
bie Steine fugelte unb ba unb bort einen über»
mütigen Zürgelbaum fcplug, fo toar bag SIUe=

gro boiler grôplidjïeit. geigt Batte ©erba eine
Solopartie. Salbmüder betrachtete fie mit
Soplgefallen. Äpbng ©eift lebte in itjr. ®ie
SKufiï fafj ibjr im Élut'.

geigt fetgte Salbmüder toieber ein unb fütjrte
mit ©erba bag perlenbe Slïïegro gu ©nbe.
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„®ag toar ja föftlicp", ermunterte er fie am
Scplup. „Sie fpielen aber fcBoit lange?"

„SetBê — fieben gapre."
„llnb gute Seprmeifter paben Sie gehabt, gd)

Börte fetgt gerne noch etoag bon gpnert allein.
StucB ich toerbe gpnen bann ettoag gurrt beften
geben."

gn ©erbag Sangen ftieg eine Zote. ©arauf
toar fie nicht gefafft. Slber, um nicht unhöflich
gu erf(Beinen, befann fie fid) unb holte eineg
jener ihr geläufigen Stüde pernor, bie fie aug=
toenbig toufgte, ein Zocturne bon ©popin. Sie
fpielte eS tounberboll. äftit feinen, garten ©ö=

nungen malte fie bie Stille unb Sepmut ber
Zacpt. ©ine gepeimniêbode Zoefie blüpte au§
ben klängen auf, alg ob bie Sonne fiep öerbun»
feite unb füpler Ztonbfcpein fiep auf bie
Sbenna=3Ilp legte. Sie filberne ©ropfen fielen
bie auêïlingenben ©one in bie ftumme ©toigfeit
ber Zacpt,

Dpne ein Sort ber Unterbrechung fuprSalb»
müder fort. @§ toar ein feltfameg Sieb ber
Sepnfudpt, bag er toäplte. ©erba patte eg nod)
nie geport. Sie riet auf einen mobernen gram
gofen ober einen ber fcptoerblütigen Zuffen.
©ine ftarfe Seibenfcpaft feptoang in ipm mit.
Sie ein Sturm bradp fie log, fiel aber balb in
fiep gufammen unb fepidte fitp enttäufept in ein
unbermeiblitpeg, parteg Sog, bag ben Kornpo»
niften gu bebrüden fepien. Unbermittelt, mit
einem bergtoeifelten Scprei braep bag Spiel ab.

©erba füplte fiep beengt. @g toar ipr, fie
müfgte ein Sort beg ©rofteg fprècpen.

„geh loeifp icp pätte gpttert niept borjant»
ment foden," entfcpulbigte fiep Salbmüder.

„©ctg toar eine Sîompontioit bon gpnen?"
,,©ie Saune eineg Zereinfamten."
„Spielen toir unfern $apbn gu ©nbe, ber

füprt fie auf anbere ©ebanïen."
„Sie paben reept!"
Zacp einem ntilben Slbagio folgte eilt bepag-

liepeg SKenuett. Zedp tängelte bagit über ben
roten ©eppiep. ®ag ©nbe bilbete ein toirbligeg
Zeefto. 311g fie ben feften Scpluppun'ft fepten,
lacpten fie einanber an. ®ie Scpatien toaren
fort. Salbmüder erpob fiep unb ging burdj
bie Stube. „Saprpaftig, bag pat mir gut ge=
tan. ^räulein dteieptoein, Sie fodten öfterg
fommen."

©erba freute fiep, bafg ber muplalifcpe Zacp=
mittag einen fo fepönen ©erlauf genommen
patte. Salbmüder patte ipr Komplimente ge=

maept, mepr alg fie berbient. Unb er toünfcpte,

Ernst Eschmann:

Waldmüller wies nach einer überlebensgroßen
Büste Johann Sebastian Bachs. Zu seiner Lin-
ken stand ein prächtiges Bronzebild Beethovens,
zur Rechten lächelte Mozart. In Stichen, Sil-
honetten und Gemälden grüßten Brahms, Liszt
und Wagner von den Wänden.

Das Mädchen trug den Tee in die Stube.
Sie gingen noch einmal hinüber. Der Musiker
schenkte ein. Die kleine Nelly leistete ihnen Ge-
sellschaft. Mit suchenden Augen musterte sie
den ungewohnten Gast und wurde immer zu-
traulicher. Die Fremde schien ihr zu behagen.

„Spielst du auch schon?"
Sie blickte verschämt zu Boden.
„Ich geb ihr in den Ferien jeden Tag eine

Stunde. Nachher hab' ich keine Zeit mehr. Aber
damit sie nicht aus der Übung komme, hat sie

in München ihren Lehrer. Sie paßt gut auf
und macht hübsche Fortschritte. Gelt?"

Das Mägdlein versteckte sich hinter dem Ses-
sel des Vaters.

„Und jetzt, was wolleil wir spielen, Fräulein
Reichwein?"

Gerda sollte einen Vorschlag machen!
„Was haben Sie für Musik?"
Waldmüller wies auf eineil Stoß Hefte. „Das

alles ist zu zwei Klavieren", sagte er. „Wähleil
Sie!"

Gerda blätterte in den dicken Alben. Bei
einer Sonate Haydns hielt sie inne. „Die hab'
ich auch schon gespielt, lind ich weiß nach unge-
fähr, wie's sein soll."

„Mir auch recht!" willigte Waldmüller ein.
„Wo spielen Sie?"

„Unten!"
„Und ich soll die Führung übernehmen? Nie-

mals! Meine Finger sind etwas eingerastet."
Gerda nahm sich zusammen. Waldmüller ver-

stand seine Partnerin mitzureißen. Wie Sig-
mund Vonbühl! Als sie an ihn dachte, verlor
sie einen Augenblick die sichere Haltung. Sie
entschuldigte sich. Dann kehrteil sie ein Paar
Takte zurück und spielten weiter. Es war ein
heiterer, sommerlicher Satz. So recht, auf frohe
Gedanken zu kommen. Wie die Svenna über
die Steine kugelte und da und dort einen über-
mlltigen Purzelbaum schlug, so war das Alle-
gro voller Fröhlichkeit. Jetzt hatte Gerda eine
Solopartie. Waldmüller betrachtete sie mit
Wahlgefallen. Haydns Geist lebte in ihr. Die
Musik saß ihr im Blut.

Jetzt setzte Waldmüller wieder ein und führte
mit Gerda das perlende Allegro zu Ende.

Gerda Reichwein. 223

„Das war ja köstlich", ermunterte er sie am
Schluß. „Sie spielen aber schon lange?"

„Sechs — sieben Jahre."
„Und gute Lehrmeister haben Sie gehabt. Ich

hörte jetzt gerne nach etwas von Ihnen allein.
Auch ich werde Ihnen dann etwas zum besten
geben."

In Gerdas Wangen stieg eine Röte. Darauf
war sie nicht gefaßt. Aber, um nicht unhöflich
zu erscheinen, besann sie sich und holte eines
jener ihr geläufigen Stücke hervor, die sie aus-
wendig wußte, ein Nocturne von Chopin. Sie
spielte es wundervoll. Mit feinen, zarten Tö-
nungen malte sie die Stille und Wehmut der
Nacht. Eine geheimnisvolle Poesie blühte aus
den Klängen auf, als ob die Sonne sich Verdun-
kelte und kühler Mondschein sich auf die

Svenna-Alp legte. Wie silberne Tropfen kielen
die ausklingenden Töne in die stumme Ewigkeit
der Nacht.

Ohne ein Wort der Unterbrechung fuhr Wald-
müller fort. Es war ein seltsames Lied der
Sehnsucht, das er wählte. Gerda hatte es nach
nie gehört. Sie riet auf einen modernen Frau-
zosen oder einen der schwerblütigen Russen.
Eine starke Leidenschaft schwang in ihm mit.
Wie ein Sturm brach sie los, fiel aber bald in
sich zusammen und schickte sich enttäuscht in ein
unvermeidliches, hartes Los, das den Kompo-
nisten zu bedrücken schien. Unvermittelt, mit
einem verzweifelten Schrei brach das Spiel ab.

Gerda fühlte sich beengt. Es war ihr, sie

müßte ein Wort des Trostes sprechen.

„Ich weiß, ich hätte Ihnen nicht vorjam-
mern sollen," entschuldigte sich Waldmüller.

„Das war eine Komposition von Ihnen?"
„Die Laune eines Vereinsamten."
„Spielen wir unsern Haydn zu Ende, der

führt sie auf andere Gedanken."
„Sie haben recht!"
Nach einem milden Adagio folgte ein behag-

liches Menuett. Nelly tänzelte dazu über den
roten Teppich. Das Ende bildete ein wirbliges
Presto. Als sie den festen Schlußpunkt setzten,
lachten sie einander an. Die Schatten waren
fort. Waldmüller erhob sich und ging durch
die Stube. „Wahrhaftig, das hat mir gut ge-
tan. Fräulein Reichwein, Sie sollten öfters
kommen."

Gerda freute sich, daß der musikalische Nach-
mittag einen so schönen Verlauf genommen
hatte. Waldmüller hatte ihr Komplimente ge-
macht, mehr als sie verdient. Und er wünschte,
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bap fie ipn meiter Befugte! „3Sir Bleiben nidjt
mepr lange in Scpulein", jagte fie, „nocp ein

paar Sage, unb unfere geit ift um. SJceine

ÜPiutter brängt nacp ^aufe. Sie mürbe Sie
üBrigenS and) gerne einmal pören. ©ürfte id)

Sie für eine gemütliche Stunbe im 23ab ein»

laben? gpre îleine Stellt) Bräuten Sie natürlich
and) mit."

©er ©irigent fcpaute nad) bem ®alenber.

„gdj müpte mid) alfa Beeilen? SBie mar'S mit
übermorgen?"

,,©ut, feïjr gut! ®aS mürbe unS paffen!"
©erba entbedte auf einmal, bap ber SIBenb

fd)on öorgerüdt toar. Sie machte fid) gum
©el)cn Bereit.

„Scpon fo früB) " Bebauerte SßalbmüIIer.
„gdj laffe mir gerne geit ber Sbenna ent»

lang."
©er 2)tufi!er unb fein Söcpterlein gaben ipr

nodj baS ©eleite burcp ben ©arten.
Stlê fie fcpoit ein gutes Stüd tatmärtS ge=

fchritten mar, pordjte fie auf. ®aS ©lodenfptel
ertlang. SBalbmüHer tjätte ipr !ein fcpimereS
SeBemopI entbieten tonnen.

9BaS für ein guter SJienfcp er bod) mar, bie=

fer gefeierte Stünftler! Unter ben ÜDtenfdjen, in
ben Stäbten, in ben Äongertfälen mürbe er

umjubelt. 33on Saufenben unb StBertaufenbert
mürbe er um ber glängenben SaufBapn mitten
Beneibet. Unb mer muffte, baff er fein ©lüd
gang anberSmo fucpte als unterm Särrn ber

ÜDtenge! ©r hatte eS berlorert. Stetig mar it)m
als teure» ißfanb geBtieBen. Unb mieber man»
berte er burdj bie SBelt, in ber Hoffnung, ein

neue§ fich gu erobern.
©r tat iljr leib.
Sie tonnte ipm nicht pelfert.
gn ber Stäpe beS éabeS fepte fie fid) auf

eine 23an'f unb laS nod) einmal im Strief, ben ipr
Sigmunb S3onBüpI gefcprieBen. Sie getraute
fiep nicht, ber tKutter etmaS babon gu jagen.

grau Steidjmeirt freute fiep auf ben 23efucp,

ber ipr irt StuSfidjt geftettt mar. Sie apnte eS

gluar, er galt mepr ©erba als ipr. Unb boep

napm fie aud) art ben ©pren Slnteit, beren

ipre Sodjter teilpaftig mürbe.

gm SSabe Sdjutetn mürbe bie ®unbe Balb

berfireitet, SBalbmütter tommt! @r mirb mit
©erba Steicpmein fpielen!

©erba 9ieid)meirt.

Unb al» bie Qeit erfüllt mar unb ber Be»

rüpmte SOÎufiïer fid) Sd)itlein nüperte, BIteBen

bie ©iifte in ber Stirpe beS tpotelS. 23on allen
Seiten brängten fie fid) pergu. 2IIS baS ®on=

gert im Salon Begann, legten fie ben geigefin»
ger an bie Sippen unb gaBen einanber gei»

djen: ftitte, ftitte!
SStit allen SJtitteln patten fie eS im hotel

fdjon berfuept, SBalbmütter auS feiner ©infam»
teit auf ber Sbenna=3üp nad) Sepulein gu
polen. SBaS ipnen mäprenb etlidjer gapre nie
gelungen mar, ©erba Steidjmein patte eS er»

reicht. Sie muffte Befonbere ©emalt üBer ipn
paBen.

§Im SIBenb, als er läng'ft. mieber fort mar,
muntelten bie Seute mancperlei. ©erba, bie

©lüdtiepe, fie Braud)t nur einen ginger gu
peBen, unb ber SBogel fipt brauf.

grau Steiepmein lächelte für fiep. Sie patte
baS ©efüpl, eine gute öereepnung angeftettt gu
paBen. 2IÏÏ bie SSodjen ÜBer patte ©erba taum
ein Sßort mepr gejagt bort Sigmunb ißonBüpI.
SJtit SStartin Stpinbler aBer patte fie eine er»

gieBige SageStour unternommen, unb fie patte
eingefepen, bap trefflich mü ipm auSguïommen
mar.

Unb einer guten gügung beS SdjidfalS patte
fie eS gu berbanïen, bap fie SßalbmüIIer Begeg»

net mar. SStit ipm tonnte fie iprer SJÎufiï leBen.

Unb ber SScenfep BlieB bem gropen Stünftler
nicptS fdjulbig.

gmei neue ©ifen patte ©erba im geuer.
gept, menu fie !Iug mar, fdjlug fie am red)»

ten ©rte gu!

Stun Bradjert ein paar ungemütlicpe Sage
an. ©er ^erBft melbete fiep mit SOtadjt. gm
Sbennatale mürbe eS ïalt. ©idjter SîeBel ftieg
auS ber Stieberung empor, ©r Begann gu net»

gen. ©artn tarn ber Stegen. ®ie gremben er»

griffen bie glitdjt. ®aS 33ab Scpulein entüöl»
ferie fiep.

Sin einem grauen, unfreitnblicpen ÜDtittag

fupr aud) grau SIeicpmein mit ©erba babon.

Sie patte ipre ©efunbpeit geftärtt unb gog
banïBar unb mit junger Hoffnung im hergen
peim in bie Stabt.

(gortfepung folgt.)

224 Ernst Eschmann:

daß sie ihn weiter besuchte! „Wir bleiben nicht
mehr lange in Schulein", sagte sie, „noch ein

paar Tage, und unsere Zeit ist um. Meine
Mutter drängt nach Hause. Sie würde Sie
übrigens auch gerne einmal hören. Dürfte ich

Sie für eine gemütliche Stunde im Bad ein-
laden? Ihre kleine Nelly brächten Sie natürlich
auch mit."

Der Dirigent schaute nach dem Kalender.
„Ich müßte mich also beeilen? Wie wär's mit
übermorgen?"

„Gut, sehr gut! Das würde uns passen!"
Gerda entdeckte auf einmal, daß der Abend

schon vorgerückt war. Sie machte sich zum
Gehen bereit.

„Schon so früh?" bedauerte Waldmüller.
„Ich lasse mir gerne Zeit der Svenna ent-

lang."
Der Musiker und sein Töchterlein gaben ihr

noch das Geleite durch den Garten.
Als sie schon ein gutes Stück talwärts ge-

schritten war, horchte sie auf. Das Glockenspiel
erklang. Waldmüller hätte ihr kein schöneres

Lebewohl entbieten können.
Was für ein guter Mensch er doch war, die-

ser gefeierte Künstler! Unter den Menschen, in
den Städten, in den Konzertsälen wurde er

umjubelt. Von Tausenden und Abertausenden
wurde er um der glänzenden Laufbahn willen
beneidet. Und wer wußte, daß er sein Glück

ganz anderswo suchte als unterm Lärm der

Menge! Er hatte es verloren. Nelly war ihm
als teures Pfand geblieben. Und wieder wan-
derte er durch die Welt, in der Hoffnung, ein

neues sich zu erobern.
Er tat ihr leid.
Sie konnte ihm nicht helfen.

In der Nähe des Bades sehte sie sich auf
eine Bank und las noch einmal im Brief, den ihr
Sigmund Vonbühl geschrieben. Sie getraute
sich nicht, der Mutter etwas davon zu sagen.

Frau Reichwein freute sich auf den Besuch,
der ihr in Aussicht gestellt war. Sie ahnte es

zwar, er galt mehr Gerda als ihr. Und doch

nahm sie auch an den Ehren Anteil, deren

ihre Tochter teilhaftig wurde.

Im Bade Schulein wurde die Kunde bald

verbreitet, Waldmüller kommt! Er wird mit
Gerda Reichwein spielen!

Gerda Reichwein.

Und als die Zeit erfüllt war und der be-

rühmte Musiker sich Schulein näherte, blieben
die Gäste in der Nähe des Hotels. Von allen
Seiten drängten sie sich herzu. Als das Kon-
zert im Salon begann, legten sie den Zeigefin-
ger an die Lippen und gaben einander Zei-
chen: stille, stille!

Mit allen Mitteln hatten sie es im Hotel
schon versucht, Waldmüller aus seiner Einsam-
keit auf der Svenna-Alp nach Schulein zu
holen. Was ihnen während etlicher Jahre nie
gelungen war, Gerda Reichwein hatte es er-
reicht. Sie mußte besondere Gewalt über ihn
haben.

Am Abend, als er längst wieder fort war,
munkelten die Leute mancherlei. Gerda, die

Glückliche, sie braucht nur einen Finger zu
heben, und der Vogel sitzt drauf.

Frau Reichwein lächelte für sich. Sie hatte
das Gefühl, eine gute Berechnung angestellt zu
haben. All die Wochen über hatte Gerda kaum
ein Wort mehr gesagt von Sigmund Vonbühl.
Mit Martin Schindler aber hatte sie eine er-
giebige Tagestour unternommen, und sie hatte
eingesehen, daß trefflich mit ihm auszukommen
war.

Und einer guten Fügung des Schicksals hatte
sie es zu verdanken, daß sie Waldmüller begeg-
net war. Mit ihm konnte sie ihrer Musik leben.
Und der Mensch blieb dem großen Künstler
nichts schuldig.

Zwei neue Eisen hatte Gerda im Feuer.

Jetzt, wenn sie klug war, schlug sie am rech-

ten Orte zu!

Nun brachen ein Paar ungemütliche Tage
an. Der Herbst meldete sich mit Macht. Im
Svennatale wurde es kalt. Dichter Nebel stieg

aus der Niederung empor. Er begann zu net-

zen. Dann kam der Regen. Die Fremden er-

griffen die Flucht. Das Bad Schulein entvöl-
kerte sich.

An einem grauen, unfreundlichen Mittag
fuhr auch Frau Reichwein mit Gerda davon.

Sie hatte ihre Gesundheit gestärkt und zog
dankbar und mit junger Hoffnung im Herzen

heim in die Stadt.

(Fortsetzung folgt.)
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